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Recht auf Teilzeitarbeit erhöht Arbeits- 
einkommen von Müttern
von Hannah Paule-Paludkiewicz

Flexible Arbeitszeitregelungen können Eltern helfen, familiäre und berufliche Anfor-
derungen miteinander zu vereinbaren. In diesem Zusammenhang untersucht eine 
neue Studie, wie sich das gesetzliche Recht auf Teilzeitarbeit auf das Arbeitsangebot 
und das Arbeitseinkommen von anspruchsberechtigten Müttern auswirkt.  

In den letzten Jahrzehnten haben viele OECD-Länder Gesetze 

erlassen, um den Übergang von der Vollzeit- zur Teilzeitbe-

schäftigung zu erleichtern. So führten sie ein Recht auf Teilzeit-

arbeit ein, um Familie und Beruf besser vereinbar zu machen 

und so auch das Arbeitsangebot von Frauen mit kleinen  

Kindern zu erhöhen – einer Gruppe mit traditionell geringer 

Erwerbsbeteiligung. Erwerbsanreize sind angesichts des demo-

grafischen Wandels wichtig, um das Wachstumspotenzial zu 

stärken (Jahresgutachten 2023/24, Sachverständigenrat zur 

Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung).

Die Geburt eines Kindes hat im Durchschnitt einen starken 

negativen Einfluss auf das Arbeitseinkommen von Frauen im 

Vergleich zu Männern – die sogenannte child penalty (Kleven 

et al., 2019). Internationale Studien zeigen, dass familienpo-

litische Maßnahmen, wie eine Verlängerung des Mutter-

schaftsurlaubs (in Deutschland: Elternzeit) oder der Geldleis-

tungen nach der Geburt (in Deutschland: Elterngeld), häufig 

ein beabsichtigtes Ziel erreichen, wie zum Beispiel es Eltern 

zu ermöglichen, nach der Geburt mehr Zeit mit ihren Kindern 

zu verbringen. Gleichzeitig stellen diese Studien aber häufig 

einen signifikant negativen oder keinen signifikanten Einfluss 

auf die Erwerbstätigkeit und entsprechend auf das Arbeits-

einkommen von Müttern fest (siehe Olivetti and Petrongolo, 

2017 für einen Literaturüberblick). Die geschlechterspezifi-

schen Ungleichheiten bei den Arbeitsmarktergebnissen wer-

den also durch diese Maßnahmen zumindest nicht verringert.

Teilzeitarbeit, Beschäftigung und Einkommen steigen

Eine neue Studie (Paule-Paludkiewicz, 2024) untersucht, wie 

sich das gesetzliche Recht auf Teilzeitarbeit auf die Arbeits-

marktergebnisse von Frauen nach der Geburt eines Kindes 

auswirkt. Um diese Frage empirisch zu untersuchen, nutzt 

das Forschungspapier eine Gesetzesänderung in Deutsch-

land, die erstmals einen generellen Rechtsanspruch auf Teil-

zeitarbeit für Arbeitnehmer begründete (§8 TzBfG). Das Ge-

setz, das am 1. Januar 2001 in Kraft trat, erleichterte Arbeit-

nehmern den Wechsel von einer Vollzeit- zu einer 

Teilzeitbeschäftigung wesentlich. Außerdem wurde Eltern 

zeitgleich ein Anspruch auf Teilzeitarbeit während der Eltern-

zeit eingeräumt (§15 BerzGG). Voraussetzung für das Recht 

auf Teilzeitarbeit ist, dass der Arbeitgeber in der Regel mehr 

als 15 Arbeitnehmer beschäftigt.  

Die empirische Analyse basiert auf Sozialversicherungsdaten 

des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB). 

Diese Daten eignen sich besonders gut für die Analyse, da sie 



Mütter erfassen, die vor der Geburt des Kindes erwerbstätig 

waren, das heißt jene Mütter, die von dem neuen Recht auf 

Teilzeitarbeit profitieren konnten. Zusätzlich zu seinem gro-

ßen Stichprobenumfang (etwa 1,7 Mio. Personen) hat der 

Datensatz den entscheidenden Vorteil, dass er tagesgenaue 

Informationen zu den vollständigen individuellen Erwerbs-

biografien enthält, sowie präzise Informationen zum Arbeits-

einkommen.

Um zu untersuchen, welchen Einfluss die Reform auf die Ar-

beitsergebnisse von Müttern nach der Geburt hat, verwen-

det die Studie ein sogenanntes Differenz-von-Differenzen-

Regressionsmodell. Dabei werden die Arbeitsmarktergebnis-

se von Müttern in größeren (anspruchsberechtigten) und 

kleineren (nicht anspruchsberechtigten) Betrieben vor und 

nach der Reform verglichen. Dieser empirische Ansatz er-

möglicht es, den Effekt der Reform von anderen Faktoren zu 

isolieren, die die Arbeitsmarktergebnisse von Frauen in klei-

neren und größeren Betrieben in gleicher Weise beeinflussen 

(beispielsweise die Konjunktur oder auch allgemeine Trends 

in den sozialen Normen).

Arbeitsmarktergebnisse
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Abbildung 1 links zeigt, dass der Anspruch auf Teilzeit dabei 

hilft, Frauen mit kleinen Kindern den Zugang zur Teilzeitar-

beit zu ermöglichen: so steigt die Wahrscheinlichkeit von an-

spruchsberechtigten (im Vergleich zu nicht anspruchsberech-

tigten) Frauen, 2 Jahre nach einer Geburt in Teilzeit zu arbei-

ten, nach der Reform um 2 Prozentpunkte. Das ist ein Anstieg 

von 15,7% gemessen an der durchschnittlichen Teilzeitbe-

schäftigung von Müttern in größeren Betrieben vor der  

Reform. Zugleich hat das Gesetz einen positiven Effekt auf 

das tägliche Brutto-Arbeitseinkommen dieser Mütter, wie 

aus Abbildung 1 rechts hervorgeht.
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Beschäftigung
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Abbildung 2

Monate nach Geburt

Wie lässt sich der Anstieg des Arbeitseinkommens erklären?

Die Literatur zeigt, dass Übergänge von Vollzeit- zu Teilzeitar-

beit traditionell häufig mit einem Wechsel des Arbeitgebers 

einhergehen (Fernández-Kranz et al., 2013) und Frauen in 

Teilzeitjobs mit einem niedrigeren Qualifikationsniveau wech-

seln oder wechseln müssen (Connolly und Gregory, 2008). 

Gemäß der neuen Studie führt das Recht auf Teilzeitarbeit 

dazu, dass anspruchsberechtigte Mütter nach der Geburt sel-

tener den Arbeitgeber wechseln. Unternehmensspezifische 

Fähigkeiten und Kenntnisse können somit erhalten bleiben. 

Zudem arbeiten Mütter mit dem Recht auf Teilzeitarbeit im 

Vergleich zu Frauen ohne dieses Recht laut der Studie nach 

der Geburt durchschnittlich in Jobs, die ein höheres Qualifi-

kationsniveau erfordern: Mütter mit dem Recht auf Teilzeitar-

beit können in ihren alten Beruf in Teilzeit zurückkehren, ver-

lieren keine berufsspezifischen Kenntnisse und müssen nicht 

auf verfügbare Teilzeitjobs mit niedrigeren Anforderungen 

ausweichen.

Zudem hat die Reform wie in Abbildung 2 dargestellt, einen 

positiven Einfluss auf die längerfristige Beschäftigungswahr-

scheinlichkeit von Frauen (48 bis 72 Monate nach der Geburt), 

was sich wiederum im positiven Arbeitseinkommenseffekt 

widerspiegelt. 

Fazit
Der Anspruch auf Teilzeit führt für anspruchsberechtigte Mütter im Vergleich zu Müttern ohne dieses Recht nach der Geburt 

dazu, dass sowohl die Teilzeitbeschäftigung als auch das Arbeitseinkommen steigen. Angesichts bestehender geschlechts-

spezifischer Ungleichheiten im Arbeitsmarkt nach der Geburt ist diese positive und für familienpolitische Maßnahmen eher 

seltene Kombination aus einer größeren zeitlichen Flexibilität und einem Anstieg des Arbeitseinkommens für Mütter besonders 

hervorzuheben.
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Neuigkeiten aus dem Forschungszentrum
Veröffentlichungen
„Staggered Difference-in-Differences in Gravity Settings: 

Revisiting the Effects of Trade Ag-reements“ von Arne 

Nagengast (Deutsche Bundesbank) und Yoto V. Yotov 

(Drexel Universi-ty) wird im American Economic Journal: 

Applied Economics erscheinen. 

“The Rationality Bias” von Tim Hagenhoff (Deutsche 

Bundesbank), Joep Lustenhouwer (Uni-versität Heidelberg) 

und Mike Tsionas (University of Lancaster) wird im Journal 

of Money, Credit and Banking erscheinen.

Veranstaltungen
07. – 08. Mai 2024

“Spring Conference 2024 – Structural Changes and the 

Implications for Inflation”, Eltville am Rhein

04. – 05. Juli 2024

“International Conference on Payments and Securities 

Settlement”, Eltville am Rhein

Haftungsausschluss:
Die hier geäußerten Ansichten spiegeln nicht zwangsläufig die Meinung der Deutschen Bundesbank oder des Eurosystems wider.
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